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Das Echo aus Roosevelis Lüßenmanöver
USA .-Senatoreu : Das Weißbuch dokumentiert eindeutig Roosevelts Kriegswillen
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Das Echo des nordamcritanischen Weißbuches ist auch in den
Bereinigte » Staaten keineswegs ,zustimmend In einem Kom¬
mentar der Deutsche,, Diplom . Polit . Korrespondenz Hecht es.
dost die Hoffnung Roosevelts in seinem eigenen Lande seine
aus den Frieden gerichtete Politik als beweiskräftig hinzustellen,
zu gewagt sei. Aus Washington selbst verlautet , das, einige
Senatoren erklärten , das neue Weißbuch dokumentiere eindeutig
Roosevelts Kriegswillen , andere Senatoren meinten , wen»
man den pazifischen Krieg vorausgesehen habe , dann habe man
aber nichts getan , um ihn zu verhindern-

DNB Stockholm, 4. Jan . Selbst in seinem eigenen Lande
verfängt sich der Kriegsverbrecher Roosevelt in dem Lügen¬
gewebe, das er mit seinem primitiven Weißbuch in die Welt
gesetzt hat . So befaßten sich bereits am Sonntag mehrere Mit¬
glieder des Kongresses mit der Behauptung dieses Weißbuches,
daß die nordamerikanische Regierung bereits am 27. Januar
1940 - also fast ein Jahr vorher — über die angeblichen ja¬
panische,»- Pläne , einen überraschenden Angriff auf Pearl Har-
bour vorzubereiken, unterrichtet gewesen sei. U. a. erklärte der.
Vorsitzende des außenpolitischen Ausschusses Connally : „Wenn
die Armee und die Marine wußten , was das Außenministe¬
rium gewußt zu habe,, behauptet , dann ist die tragische Ver¬
nachlässigung unserer Sicherheitsmaßnahmen in Hawai nur umso
bemerkenswerter ", Senator Brewster brachte die Ansichten
mehrerer anderer Senatoren zum Ansdruck, indem er erklärte,
die Veröffentlichung des Weißbuches gestalte die Verantwor¬tung noch ernster, die das Kriegs - und Marineministeriun , für
die Katastrophe von Pearl Harbour trugen.

Wahrscheinlich wird es Roosevelt noch einmal bitter be¬
reuen, dieses allzu durchsichtige Lügcngebilde in Auftrag ge¬
geben zu haben, das ihn nicht nur von feiner historischen Kriegs¬
schuld reinwäscht, sondern darüber hinaus neue Anklagen ob
der bodenlos leichtsinnigen Politik dieses Wahnsinns -Präsiden¬
ten schasst.

„Schwarze Seilen eines Weißbuches-
Die römische Presse brandmarkt Roosevelts Lügenwerk

DNB Rom, 4. Jan . Die gesamte römische Presse schenkt dem
USA .-Weißbuch größte Aufmerksamkeit. Der Versuch des Wei¬
ßen Hauses, Roosevelts kriegshetzerische Tätigkeit zu rechtfer¬
tigen, wird von der gesamten Presse aufs schärfste gebrand¬
markt und an Hand der Tatsachen widerlegt . „Tribuna " bezeich¬
net« das Weißbuch als unvernünftiges diplomatisches Unter-
fangen. „Eiornal d'Jtalia " nennt es „einen vergeblichen Ver¬
such Roosevelts, sich ein Alibi sür den von ihm entfachten Krieg
zu schaffen", „Lavoro Fascista" brandmarkt die Veröffent¬
lichung des „des demokratischen Kaisers der Welt ".

„Vergeblich bemüht sich Roosevelt mit der Veröffentlichung
des Weißbuches, feiner Politik ein Alibi zu verschaffen", schreibt
der Direktor des „Eiornale d'Jtalia ", Eayda , zu dem kläglichen
Unterfangen der Politiker im Weißen Hause, die Schuld am
Kriege den Dreierpaktmächten aufzuladen . Anhand einer Reihe
von Tatsachen weist Eayda auf das entschiedenste die Behaup¬
tung Hulls zurück, der Krieg sei den USA . aufgedrängt wor-
den. Zur Widerlegung der Washingtoner Behauptungen , die
in erster Linie dazu dienen sollten, den Präsidenten in den
Auge» der Bevölkerung der USA . zu decken, führt Eayda eine
Reihe von Punkten an, die Roosevelts-Kriegshetze und Kriegs - '
schuld eindeutig belegen.

Wie Roosevelt das Empire liquidieren wiü
„Sunday Times " enthüllt die Pläne des Erbschleichers
DRV Berlin , 4. Januar . Ganz allmählich will Roosevelt das

britische Empire in dem Staatsverband der USA . aufgehen
lassen. Erwerb von militärischen Stützpunkten und Einsilterung
in britischen Dominien und Interessengebieten bildeten den
Anfang . Deutlich wurde der nordamerikanische Appetit nach dem
saftigen Brocken des englischen Erbes erkennbar.

Nun aber wird ein Plan bekannt, der geradezu als Grundriß
für die endgültige Liquidation des Empire und der Hinüber¬
leitung seiner Bestandteile in den Herrschaftsbereich des Dollar
darstellt . Nach Informationen des diplomatischen Mitarbeiters
der „Sunday Times " finden gegenwärtig zwischen der Londoner
und der Washingtoner Regierung Verhandlungen über
die britische Kolonialpolitik  statt . Wie bekannt, hat
Roosevelt die Mißstände im britischen Kolonialreich mehrfach
zum Vorwand genommen, um durch Entsendung von Beauftrag¬
ten (wie erst kürzlich in Indien ) zunächst einmal Einfluß zu ge¬
winnen . Die fortlaufende Diskussion des Themas in der nord¬
amerikanischen Presse hatte für England sehr viel Peinliches
und bedeutete eine schwere Kränkung . Durch diese Einmischung
in rein englische Angelegenheiten ist Roosevelt aber seinem Ziel
näher gekommen. Es soll bereits eine „Ilebereinstimmung " er¬
zielt sein, und der englische Kolonialminister soll schon eine Er¬
klärung über die den USA .-Wünschen entsprechende Kololmal-
politik ausarbeiten.

Nach „Sunday Times " wird sie einige höchst aufschlußreiche
Punkte enthalten . So sollen „regionale  K o l o n i a l r 8 t e"
gebildet werden, „die für die Verteidigung verantwortlich sein
würden und beratend bei der Entwicklung der Wirtschaft und
Verwaltung wirken sollen". Hinsichtlichder Verteidigung stelle
die Verpachtung der westindischen Stützpunkte
an die USA.  einen Vorgang dar ! England , so heißt es
weiter , würde zwar die „letzte Veranwortung " für die Verwal¬
tung der britischen Kolonien behalten , aber ein großer Teil der
Autorität würde den regionalen Räten übertragen . In diesen
nämlich werden auch die „Interessenten " vertreten sein. Der
karibische Regionalrat z. B würde außer Vertreter Englands

und der Kolomaigebiete selbst auch Vertreter der Vereinigten
Staaten umfassen. Znm Schluß wird angedeutet , daß selbstver¬
ständlich auch in den anderen Regionalräten die USA . vertreten
sein würden.

Der Plan läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.
England , das nach den Bekundungen der Yankees unfähig ist,
seinen riesigen Kolonialbesitz zu verwalten , erhält die „Unter¬
stützung" der USA . Im Regionalrat , dem „ein großer Teil der
Autorität " übertragen wird , sitzen deren Vertreter . Natürlich
»nt dem Titel „Berater " — solche Institutionen sind ja zur
Genüge bekannt. Präzedenzfall ist das karibische Beispiel. Wer¬
den sich nordamerikanische Vertreter im Regionalrat einem bri¬
tischen Einspruch fügen, wenn sie gleichzeitig die bewaffnete
Macht repräsentieren ? Eine Frage , die müßig ist. Denn das be¬
deutet doch die Regelung gemäß dem karibischen Präzedenzfall.
Ueberall im britischen Empire sollen die wichtigsten militärischen
und maritimen Stützpunkte in USA .-Vesitz übergehen. Das ist
ja auch der Sinn jener kürzlichen Aeußerung des Marinemini-
sters Knox, der von der nordamerikanischen Herrschaft über die
Meere sprach.

Roosevelt hat also — diesmal auf dem Umweg über ein
englisches Blatt — die Katze aus dem Sack gelassen und an¬
deutungsweise dargelegt , wie er sich die Aufsaugung des eng¬
lischen Kolonialbesitzes denkt. Das große Erbe des Empire anzu¬
treten , ist sein wirkliches Kriegsziel . Mit unersättlicher Raffgier
strebt der judenhörige Präsident nach ungeheurer Ausweitung
des nordamerikanischen Machtbereichs.

Roosevelt ruhte nicht eher, bis er den Krieg gegen die Dreier¬
paktmächte, deren junge Kraft allein seinen Plänen gefährlich
werden konnte, inszeniert batte Wenn er sich in diwen Taaen

krümmt und windet, um durch ei» verlogenes „Weißbuch" di«
Aufmerksamkeit von seinem schuldhaften Treiben abzulenken,
dann bedeutet das auch im Lichte des von „Sunday Times " ent¬
hüllten Planes ein Eingeständnis der wahren Absichten des
Weltverbrechcrs.

Ein würdiger Kronzeuge Roosevelts
DNB Berlin , 4. Januar . Roosevelt stützt sich in feinem

brüchigen Weißbuch — wie gemeldet — nicht etwa auf An¬
gaben seiner Botschafter und Geschäftsträger, wie man allen¬
falls hätte erwarten können, sondern auch auf „Informationen"
des früheren nordamerikanischen Handelsattaches in Berlin,
Douglas Miller,  den Verfasser fragwürdiger Feuilletons und
des Buches „Pou can do busineß will) Hitler ". Für die Person
Millers , den sich Roosevelt hier als bezeichnenden Kronzeugen
gewählt hat , ist folgendes charakteristisch:

Miller benutzte jahrelang den nordamerikanischen Kuriersack,
«m deutsche Mark nach USA . zu verschieben und diese dort von
jüdischen Emigranten verkaufen zu lassen. Außerdem half er
jüdischen Emigranten noch auf andere Weise, Vermögenswerte
nach den USA . zu verschieben und nahm dafür sehr hohe Ko.n-
nnssionssätze. Er mußte deshalb von der USA .-Votschaft in
Berlin verschiedentlich verwarnt werden. Als zu wiederholten
Malen entdeckt wurde, daß er den Kuriersack für seine unsau¬
beren Geschäfte weiter benutzt hatte , wurde er auf Veranlassung
»ea Botschafters bzw.- Geschäftsträgers nach den USA . aüge-
schoben und aus den Diensten des Statedepartemcni entlassen.
Ti» USA -Eüo' omat erklärte damals : „Wir halten Angst, daß
er von der deutschen Polizei eines Tages geschnappt würde, weil
zivile Personen bereits von seinen Schiebungen wußten ." Miller
>,i»g dann als Uniuersitütsdozent nach Denver (Colorado ) und
fing an, sich durch eine wilde Hetz, gegen Deutschland wieder
beim Statedepartcment beliebt zu machen. Wie die Ereignisse
beweisen, ist ihm dies gelungen . Roosevelt fand in diesem
Devisenschieberdie geeignete „Persönlichkeit", die für seine dunk¬
len Machenschaften gerade gut aenna war.

8S feindliche Lt-V - ote ver-en«
von der italienischen Wehrmacht seit Italiens Kriegseintritt

DRV . Rom.  4 . Jan . Seit dem Kriegseintritt Italiens am
10. Juni 1940 zerstörte die italienische Wehrmacht, so berichtet
Stesani , 87 feindliche ll -Boote mit insgesamt etwa 100 000
Tonnen , 80 davon wurden von der Kriegsmarine , sechs von
der Luftwaffe zerstört und eines flog in einer Minensperre in
die Lust . Von den ll -Bootcn wurden drei im Schwarzen Meer,
die übrigen im Mittelmeer versenkt.

Die oben angeführte Zahl enthält nicht die von der italienischen
Kriegsmarine und Luftwaffe beschädigten oder durch Minen
sperren vernichteten ll -Boote . deren Zerstörung nicht einwand¬
frei festgestellt werden konnte, sondern lediglich die nach genauer
Kontrolle in den italienischen Wehrmachtsberichten bekanntge¬
gebenen Versenkungen.

Am stärksten sind an den Versenkungen die italienischen Tor¬
pedoboote beteiligt , von denen der „Pegaso " mit der Vernich¬
tung fünf feindlicher ll Boote an der Spitze steht. Ferner ha¬
ben sich die MAS .-Schnellboote im Kamps gegen die feindliche
U-Boot -Wafse vorzüglich bewährt . So zerstörte eine MAS .-
Flottille nicht weniger als vier feindliche U-Boote . Auch die
italienischen U-Boote erzielten Erfolge gegen die feindliche
ll -Vootwasfe . So wurde ein feindliches U Boot von dem ital.
U-Boot „Enrico Toti " durch GeschUtzfeuer versenkt, ein anderes
>m Schwarze,, Meer von einem italienischen Taschcn-ll -Boot
zerstört.

Die M ' ttel über die die italienische Wehrmacht zur Bekämp¬
fung der feindlichen ll -Boote verfügt , nehmen, so führt Stesani
weiter aus , ständig zu und werden weiterhin vervollkommnet.
Man kann also ooranssehen daß der Kampf gegen Pie >' eind-
iichcn U-Boote 1943 noch wirksamer geführt werden und ent¬
sprechend gute Erfolge zeitigen wird.

Britische Niederlage an der Westküste
„Der bisher größte Verlust an viermotorigen Bombern bei

einem einzigen Angrisssunternehmen
DNB Berlin , 4. Jan . Zu der schwere» Niederlage , die bri¬

tische Luftstreitkräfte in den Mittagsstunde » des 3. Januar an
der westfranzösischen Küste erlitten und wobei nach nunmehr
vorliegenden endgültigen Meldungen insgesamt 16 Flug-
z e u g e, und zwar ausschließlich viermotorige Bom¬
ber,  abgeschossen wurden , teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht noch mit : Gegen 1l .30 Uhr wurde ein von See kommen¬
der starker britischer Bomberverband in Höhe zwischen 4000
und 6000 Meter gesichtet. Sperre fliegende und im Alarmstart
aufgestiegen Focke-Wulr -Jäger stellten den feindlichen Verband,
der die südbreto irische Küste  anslog und seinen starken
Jagdschutz über der Soinemündung verlassen hatte , zum Kampf.
Von allen Seiten griffen unsere Flugzeuge an und schossen be-
-reits in den ersten Augenblicken des Zusammenstoßes einem
der schweren Bomber die rechte Tragfläche mit wenigen Tref¬
fern in Brand , so daß das Flugzeug trudelnd in die See stürzte.
Die sechs Mann starke Besatzung konnte sich mir Fallschirm rei¬
ten. Zwei Minuten später erzielte eine Focke-Wulf zahlreiche
Treffer in den Motoren und der Kabine eines weiteren Bom¬
bers , derbrennend auf See ausschlug. Schon nach fünf Minuten
erbitterten Luftkampfes stürzte der dritte Britenbomber ab. Er
zerplatzte noch in der Luft . Zur gleichen Zeit trafen die Ge¬
schoßgarben eines deutschen Jägers einen weiteren Briten so
schwer, daß er in mehreren Linkskurven nach unten ging und
wenige Sekunden später explodierte . In einem wahren Kessel¬
treiben , das von Land aus aut beobachtet werden konnte,

schossen unsere Focke-Wulf -2äger in Abständen von nur weni¬
gen Minuten weitere zehn viermotorige  Flugzeuge
ab und erhöhten mit der Vernichtung eines weiteren Bombers
die Zahl Ihrer Lustsiege auf 15. Ein 16 Britenbomber fiel der
Flakartillerie  der Luftwaffe zum Opfer , Damit fügte
die deutsche Abwehr der britischen Luftwaffe den bisher größ¬
ten Verlust an viermotorigen Flugzeugen bei einem einzigen
Angriffsunternehmen zu.

Angriff auf Englands zweitgrößten Fischereihafen
DNB Berlin , 4. Jan . Der Angriff schwerer deutscher Kampf¬

flugzeuge gegen den britischen Hafen Hüll  an der Humber-
Mündung in der Nacht zum 4. Januar dauerte eine halbe
Stunde . Die deutschen Flugzeuge drangen bis über die Docks
dieses zweitgrößten Fischereihafens Englands vor. Sprengbom¬
ben schweren Kalibers wurden zusammen mit Hunderte» von
Brandbomben aus die Dockanlagen, das Hafengelnet und die
Stadt geworfen. Es brachen große Brände aus , die sich in der
Stadtmitte und im Hasengebiet schnell ausdehnten . Beim Ab¬
flug beobachteten die deutschen Flieger mehrere Brandherde
Zur gleichen Zeit wurde ein Flugplatz nördlich von Hüll und
zwei an der Küste gelegene Ortschaften bombardiert.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Stotztruppunlernehmen tm mittleren Frori-
abschnitt— Hohe Verluste der Sowjets im Dongebiet —
Üeber 1488 Sowjetbanditen vernichtet— Feindliche Kräfte
in Tunesien zurückgeschlagen— U-Boot versenkte 5000-
BRT .-Dampfer bei Oran — 18 mehrmotorige Flugzeuge

ohne eigene Verluste abgefchosfen— Hüll bombardiert
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 4. Januar

Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An verschiedenen Abschnitten der Front im Dongebiet

und im Raum von Stalingrad  erlitten dir Sowjets bei
der Fortsetzung ihrer Angriffe hohe Verluste.

In einem Schwarzmeerhafen  an der Kaukafnslüfie
wurde ein Handelsschiff mittlerer Größe durch Bombentreffer
beschädigt.

Eigene Stoßtrupps führten im mittleren Frontab¬
schnitt  erfolgreiche Unternehmen durch. Feindliche Borstöße
wurden abgewehrt . Im rückwärtigen Gebiet einer Armee wur¬
den sowjetische Banden umstellt und über 1400 Banditen ver¬
nichtet, 65 Lager und eine groß« Anzahl Unterstände zerstört,
zahlreiche Waffen sowie umfangreiche Bestände an Munition
und sonstigen Versorgungsgütern erbeutet.

Die zähen örtlichen Kämvfe südöstlich des Jl mensees
galten an.

Vor der Fischerhalbinsel  versenkten deutsche Kampf¬
flugzeuge ein Handelsschiff von 5000 BRT „ rin zwejtes wurde
schwer beschädigt.

In SLdtunesien  schlugen deutsch-italienifche Truppen
sranzösische Kräfte «ach Westen zurück. Die Luftwaffe
griff mit starker Wirkung den Transportverkehr des Feindes ans
Bahnen und Straßen an. Ln einem feindlichen Flugstützpunkt
entstanden Brände durch Bombenvolltrefser . Begleitende Jäger
schossen fünf feindliche Flugzeuge ab. Ein deutsches Unter¬
seeboot  versenkte nordöstlich Oran aus einem stark gesicherte»
Geleitzug einen Dampfer von 5000 BRT.

Bei einem Tagesvorstoß eines britischen Flugzeugverband s
gegen das west französische Küstengebiet  wurden l«>
mehrmotorig « Flugzeuge ohne eigene Verluste abgefchosfen.

In den späten Abendstunden führten britische Flngzenge ein »
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Ttörangriss aus westdeutsches Gebiet durch. Die
Bevölkerung hatte Verluste. Zwei Flugzeuge wurde» zum Ab¬
sturz gebracht.

Rach erfolgreiche« Tagesaugrisfen schneller deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen die englische Siidkilste bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge be? Nacht, in mehreren Wellen angreifend , di«
Hafenstadt Hüll,  in der ausgedehnte Brände entstanden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Reue feindliche Stellungen in Tunesien besetzt — Der

Feind verlor zehn Flugzeuge
DRB Rom, 4. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Im Gebiet der Syrte war die Kampftätigkeit durch schlechte

üketterverhältnisse behindert . Ein vorgeschobener Flugplatz
wurde im gelungenen Nachtangriff von einem unserer Verbände
mit Bomben belegt.

In Tunesien  konsolidierten italienische und deutsche Ab¬
teilungen die Erfolge der letzten Tage und besetzten neue Stel¬
lungen.

Der Feind verlor fünf Flugzeuge im Lustkampf, weitere fünf
Flugzeuge wurden durch die Fliegerabwehr von Bodeneinheilen
abgeschossen. Eines unserer Jagdflugzeuge ist von seinem Kampf¬
einsatz nicht an seinen Stützpunkt zurückgekehrt.

Die Verluste der slowakischen Wehrmacht
DNV Pretzburg , 2. Januar . Verteidigungsminister General

Lat los beschäftigte sich in einer Weihnachtsbotschaft, deren
-rext erst jetzt vom slowakischen Pressebüro veröffentlicht wird,
mit dem Kampf gegen den Bolschewismus, als dessen Ziel er
die Sicherung der moralischen Grundlagen der Zivilisation
Europas bezeichnte . General Catlos gab in seiner Rede auch
di« Verluste der slowakischenWehrmacht im Kamps an der Ost¬
front bekannt. Von den Angehörigen der slowakischen Einheiten
fanden 811 den Heldentod, davon erlagen 250 ihren Verwun¬
dungen . Die Zahl der Gefangenen und Vermissten betrügt 104.
Die Zahl der Verwundeten 674, und die der Kranken 442, die
Zahl der Invaliden gab Minister Catlos mit 9,'! an. Der Mini¬
ster schlag seine Ansprache mit der Versicherung, dag der Sieg
über den Bolschewismus mit unbedingter Sicherheit kommen
werde.

Die Kümpfe im Dongebiet
Mehrere Ortschaften genommen — Panzerdivision schoß ihren
1000. Sowjet -Panzer ab — Flakverband schlug bolschewistischen

Durchbruchsversuch zurück
DNB Berlin , 4. Jan . Nach den beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Meldungen standen unsere Truppen
am 3. Januar im Dongebiet  weiter in schweren Käm¬
pfen.  Die Bolschewisten griffen die deutsche Front an verschie¬
denen Stellen mit starken Infanterie - und Panzerkräften an,
doch trafen sie auf hartnäckigen Widerstand unserer Heeresver¬
bände. Bereits bei diesen Abwehrkämpfen, in deren . Verlauf
u a. Einheiten der Waffen -^ vier Sowjetpanzer vernichteten,
hatte der Feind sehr schwere Ausfälle.

Noch erhebliche waren seine Verluste bei örtlichen Vor¬
stöße «, an denen unser« Panzerverbände besonders beteiligt
waren . Die Angriffe richteten sich vor allem gegen Ortschaf¬
ten, in denen sich feindliche Truppen zu weiteren Angriffen
bereitstem «». Als unsere Panzerabteilungen gegen eine dieser
Trnppenansammlungen , die etwa 200 Kraftfahrzeuge mit sich
führte , vordrangen , traf der Stotz die Sowjets so wirksam, dag
mehrere Ortschaften, di« als Sammelpunkte gedient hatten,
genommen und die Kolonnen zersprengt wurden . Allein dieser
Kampf kostete die Sowjets zehn Geschütze und 19 Panzer . Die
hier eingesetzte Panzer -Division vernichtete damit ihren 1000.
feindlichen Panzer im Ostfeldzug.

Schwer waren die Verluste der Bolschewisten auch an anderer
Stelle dieses Kampfraumes , als unsere Panzerabteilungen den
Feind aus mehreren Dörfern herausschlugen und dabei 17 Pan¬
zer. neun Geschütze sowie zahlreiche andere Waffen vernichteten.

Die Luftwaffe  unterstützte trotz der ungünstigen Wet¬
terlage in diesem Abschnitt erfolgreich die Kämpf« der Erd¬
truppen . Starker Bodennebel zwang die deutschen Kampfflie¬
ger vielfach, zu Tiefangriffen überzugehen. In geringer Höhe
flogen sie in geschlossenen Verbänden über die feindlichen Stel¬
lungen . Einige schon beim Anflug erkannte Panzeransamm¬
lungen und Flakbatterien wurden mit Bomben eingedeckt.
Zwei schwere Panzerkampfwagen blieben durch Volltreffer ver¬
nichtet liegen. Die nach oben offenen geschanzten Feldstellungen
boten den Sowjets keinerlei Schutz gegen das Bordwaffenfeuer
unserer Flieger , das den Erabenbesatzungen hohe Verluste zu-
iügte. Eine zurückgehende sowjetische Infanteriekolonne erlitt
durch einen überraschend angesetzten Tiefangriff deutscher Kampf¬
flugzeug vom Muster Ju 88 schweren Schaden. Sturzkampfflug¬
zeuge bekämpften feindliche Truppenansammlungen , wobei eine
Batterie durch mehrere Bomben gefechtsunfähig gemacht wurde.
Deutsche Schlacht-Fliegerstaffeln hatten schon am Tage vorher
«inen von zehn Panzern unterstützten, in Regimentsstärke
durchgeführten Jnfanterieangriff der Sowjets noch vor Errei¬
chen der deutschen Stellungen zerschlagen. Sie griffen auck am
3, Januar bis in die Dämmerung hinein feindliche Truppen
in ihren Bereitstellungen an . Der Transportverkehr auf der
Strecke Astrachan- Baskuntschak wurde von unseren Kampfflug¬
zeugen mit guter Wirkung bekämpft.

Bei den Äbwehrkämpfen der letzten Tage hielten Einhei¬
ten der Flakartillerie  der Luftwaffe ihre Stellungen
gegen bolschewistischeAngriffe, die mit überlegenen Kräften
geführt wurden . Ein in breiter Front vorgetragener Durch¬
bruchsversuch bolschewistischer Panzer und Infanterie wurde von
den" Geschützen eines Flakkampfverbandes im Vorgelände der
eigenen Stellungen vollständig zerschlagen. Dabei verloren die
Sowjets innerhalb einer Stunde 16 Panzerkamvfwagen , dar¬
unter acht 34-Tonner , die brennend und kampfunfähig, zum
Teil nur wenige Meter vor den deutschen Verteidigungsanla¬
gen liegen blieben.

Die Ostfront meldet:
Vorstöße westlich Kaluga und im Raum Toropez

DRB Berlin , 4. Januar . Ueber die Kümpfe am 2. Januar im
mittleren und nördlichen Abschnitt  der Ostfront
liegen folgende Meldungen vor : Im Kampfgebiet westlich
Kaluga -stürmten deutsche Stotztruppen ausgedehnte Stel¬
lungen , mit denen der Feind eine Ortschaft zum Stützpunkt aus-
gebaut hatte . I « harten Kämpfen zerbrachen ste den Widerstand
der Bolschewisten und zerstörten 55 Kampfstände und 40 Wohn¬
bunker. Allein am Brennpunkt de» Kampfes verloren die Bol¬
schewisten mehr als 200 Tote, zahlreiche Gefangene, darunter
drei Offiziere , und 18 Maschinengewehre. I » vier Gegenstößen
versuchten die Sowjet «, «nsere Truppen wieder zuriickzuwerfen.
Alle diese mit besonderer Erbitterung geführte » Angriffe wur¬
den jedoch in schweren Nahkämpfe» abgeschlagen.

Auch im Raum um Terepez  nahmen unser« Truppen in
harten Kämpfen mehrere feindliche Stellungen . Obwohl di« Bol»

Ahewisten in diesem Au.-.r '.' ffilreften Häuiergruppe «, Waldstück«
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und Höhenzüge zu starken Stellungen ausgebaut hatten , konnten
unsere Grenadiere die Kampfanlagen nehmen und die feindlichen
Besatzungen vernichten. Versuche des Feindes , die verlorenen
Gräben zurückzugewinnen, schlugen fehl. An anderer Stelle dieses
Frontabschnitts scheiterten vordringende bolschewistischePanzer
an der Unerschrockenheit eines Obergefreiten , der mit seiner
Panzerabwehrkanone aus nächster Nähe innerhalb 12 Minuten
fünf feindliche Panzerkampfwagen abschos; und dadurch cntschei-
dend zum Erfolg der Abwehrkämpfe beitrug.

Weitere fünf Panzer verloren die Bolschewisten, als sie am
3. Januar erneut mit starken Infanterie - und Panzerkräften
unseren Stützpunkt We litt je Luki  von drei Seiten an-
griffen . Die wiederholten Vorstöße scheiterten unter schweren
Verlusten für die Angreifer am heldenhaften Widerstand der
deutschen Besatzung.

Auch südöstlich des Jlmensees  setzten die Sowjets
ihre Angriffe fort . Trotz sehr starken Panzereinsatzes gelang es
ihnen nur an einzelnen Stetten , kleinere örtliche Einbrüche in
die deutschen Stellungen zu erzielen. Durch sofortige Gegenstöße
wurden die eingebrochenen Bolschewisten eingeschlossenund auf¬
gerieben . Bei der Vernichtung dieser Stotzgruppen wurden an
einer Stelle allein 21 Panzer außer Gefecht gesetzt und 350 Bol-
schewisten getötet . Insgesamt verlor der Feind bei den Abwehr¬
kämpfen des 2. Januar am Jlmensee 26 Panzer , viele Gefan¬
gene und große Mengen an Infanteriewaffen.

Erstürmung eines Sow*eidor?es
Erfolgreiche Gegenangriffe unserer Truppen werfen

den Feind am Don zurück
Von Kriegsberichter Paul Hansland

DNB . . ., 4. Januar . (PK .) Um 10.45 Uhr Angriff auf den
Nordteil eines- mehrere Kilometer langen Sowjetdorfes . In
hartem Gegenstoß ist am zweiten Weihnachtsfeiertag dieser Ort
bis zur Hälfte gegen eine überlegene Angriffskraft der Bolsche¬
wisten genommen worden. Die Trümmer zerstörter Panzer und
Pak -Geschütze decken die Vormarschwege unserer Straße , zeigen
die Härte des Kampfes , den hier unser Flak-Kampstrupp unter
Führung von Hauptmann D. im Verbände mit den Panzer¬
grenadieren durchgestanden hat.

Und wieder stehen an diesem Morgen die schweren Flak¬
geschütze bereit , um den Sturm der Panzergrenadiere
wirksam zu unterstützen. Seit Tagen haben die Sowjets größere
Verstärkungen in den Nordteil des Dorfes gebracht. Sie müssen
zerschlagen werden, bevor sie überhaupt zum Angriff antreten
können. Hauptmann D., der auch diesmal wieder in engster
Fühlung mit der Panzerdivision den Einsatz seines Kampftrupps
bestimmt hat , gibt seine letzten Befehle. Wenige Minuten vor
Beginn des geplanten Angriffs gehen die schweren 8,8-Zenti-
meter-Eeschütze unter der Feuerleitung von Hauptmann F ., in
Stellung . Unsere 2-Zentimeter -Flak auf Selbstfahrlafetten rat¬
tert los. Sturmgeschütze sind voraus . Dann bricht die Hölle über
die Bolschewistenherein . Verbissen setzen sie sich zur Wehr. Plötz¬
lich verwandeln sich diese ärmlichen Dorskaten in zäheste Wider¬
standsnester. Panzerbüchsen und Pakgeschütze versuchen, unsere
Sturmgeschütze anfzuhalten . Nur ein- bis zweimal kommen sie
zum Schuß, dann reißt eine 8,8-Zentimeter -Granate Bedienung
und Geschütz des Feindes in Fetzen.

Aus einer Häuserreihe in einiger Entfernung versuchen die
Sowjets , ein Geschütz in Stellung zu bringen . Zu spät ! In
Sekundenschnelle hat unser K. 1 das Rohr herumgeschwentt.
„Feuer frei !" brüllt Leutnant M., und schon fetzen die Granaten
in das erkannte Ziel . Keinen Schuß hat das feindliche Geschütz
abgeben können. Heber den Köpfen der will, fliehenden Sowjets
krepieren die Granaten der schweren Flat . Jeder Schuß reißt
gewaltige Lücken in die Massen der sowjetischen Artillerie , die
nach Norden zu entkommen versucht.

Wir rattern weiter durch die Dorfsiraße entlang , springen ab,
liegen hinter unserer Lafette , feuern - und weiter geht es,
dem fliehenden Gegner nach Verzweifelt versucht er sich zu
wehren . Unsere Panzergrenadiere rönnen ausrüumen . finden
kaum noch nennenswerten Widerstand . Die Dorfstraße, die Höhe
rechts und die schilfgraue Sumpf links sind besät von gefallenen
Sowjets . Wir jagen bis zum Nordausgang des Dorfes , können
von hier aus die Reste der fliehenden Bolschewisten unter Feuer
nehmen.

Plötzlich sehen wir rechts einen Panieschlttic ». Für einen
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Augenblick stutzen die Sowjets , die daraus sitzen, dann greffen
sie zur Maschinenpistole: Um Haaresbreite Hütten sie uns er¬
wischt, aber unsere Männer des Flak-Kampfirupps sind schneller.
In Sekunden ist auch dieser Widerstand gebrochen.

Nur zwei Stunden hat der Kampf um den Nordteil des Dor¬
fes gedauert . Wir fahren zurück, an den Trümmern vernichteter
Sowjetgeschütze, an brennenden und dem wilden Durcheinander
der vielen Ausrüstungsgegenstände , die von ^den Bolschewisten
rn fliehender Hast weggeworfen worden sind, vorbei . Zwei
sowjetische Kompanien , Geschütze und Trosse sind in dieseni
zweistündigen harten Kampfe vernichtet worden . Wieder hatten
die Männer des Flak-Kampftrupps durch ihren Einsatz einengroßen Anteil an diesem Eriolg.

Curl in sieht schwarz für 1943
„Schwere Schatten , die auf der Zukunft lasten"

DNB Genf, 3. Januar . Besondere Bedeutung mißt man in
Australien einem Appell des australischen Premierministers
Lnrtin  bei , in dem dieser sich uni weitere militärische Unter-
siützung an die USA . wandte , meidet der „Daily Telegraph "-
Korrespondenk aus Sidney . Curtin habe dabet u. a. erliürt,
man dürfe nicht solange warten , bis es Japan gelinge, seine
Gewinne militärisch so zu sichern, daß inan sie nicht inehr zurück-
erobern kann. Gegenwärtig sei Japan in der Lage, nicht nur
;eine Offenst»-, sondern auch seine Desensivkräfte zu vergrößern
und zu verstärken.

Im Gegensatz dazu müßten die Engländer und Rordameri-
taner an der Front im Pazifik wertvolle Unterstützung vermissen.
Zu Beginn des neuen Jahres könne deshalb die australische
Regierung nichts Hoffnungsvolles , sondern nur „schwere Schat-
reii, die aus der Zukunft lasteten", seststellen. Der Weg, den man
zu gehen habe, werde immer härter , während der Krieg im
Pazifik sich seinem entscheidenden Stadium nähere.

Feindliche Lufibasis auf Neuguinea zerstört
Tokio, 4. Januar . (Oad.) Das Kaiserliche Hauptquartier gibt

nur Montag nachmittag bekannt, daß japanische Luscstreitkräfte
am 30. und 31. Dezember die kürzlich errichtete feindliche Luft¬
basis Nierauke  im Südieil des früheren Hollündisch-Reu-
guinea vollkommen zerstörten. Andere Streitkräste der japa¬
nischen Marine wiesen zwischen dem 31. Dezember und 2. Januar
kindliche Luftangriffe von mehr als 50 Flugzeugen auf Munda,
Raban ! und andere Stützpunkte der Salomoninseln ab. Am An¬
griff gegen Munda waren über 30 Flugzeuge beteiligt , von
denen sechs abgeschossen wurden . Bei Angriffen auf die von den
Japanern besetzten Aleuteninseln wurden im ^Lustkampf fünf
feindliche Flugzeuge und durch Flak ein weiteres Flugzeug ab-
geschossen. Am 28. Dezember schoß ein japanischer Jäger in der
Nähe der Insel Choiseul 200 Kilometer vor der Insel Bougin-
ville (Salomongebiet ) ein viermotoriges USA .-Bombensiugzeug
nach kurzem Luftgefecht ab.

Ritterkreuz für einen Stuttgarter
(DNB ) Der Führer ckerlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarjchall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant E ö tz, Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader.

Oberleutnant Hans Götz wurde am 2. Juni 1919 als Sohn
eines Vermessungsrates , der zur Zeit als Major im aktiven
Wehrdienst steht, in Stuttgart  geboren . Er hat als Jagd¬
flieger an der Ostfront 48 Lnftsiege errungen und fügte außer¬
dem in zahlreichen Jagdbomberangriffen mit Bomben und Bord¬
waffen dem Gegner empfindlichen Schaden zu. Auch bei vielen
Begleitschutzausträgen für Kampsverbände bewies er vorbildliche
Einsatzbereitschaft.

SA .-Obergruppenführer Marxer gefalle»
DNB Berlin , 4. Januar . Am 12. Dezember 1942 ist in den

harten Kämpfen bei Rschew Hauptmann d. R . Otto Marxer,
Obergruppenführer z. V. bei der Obersten SA .-Führung , ge¬
fallen . Er hatte bereits am ersten Weltkrieg als Kriegsfreiwil¬
liger teilgenommen und neben anderen Tapferkeitsauszeich¬
nungen ds E.K. I erworben Auch im gegenwärtigen Feldzuge
bewies Hauptmann Marxer außerordentliche Tapferkeit und
vorbildliche Führereigenschaften , die in der Verleihung der
Spangen zu den beiden Eisernen Kreuzen ihre Anerkennung
tanden.

Rrmd um Murmansk
In den Wehrmachtsberichten taucht nach kurzen Zwischen¬

räumen immer wieder der Name Murmansk auf . Meist haben
dann die im hohen Norden stationierten Bombengeschwader
einen Angriff auf die Verladeeinrichtungen , Docks und Maga¬
zine dieses Hafens unternommen oder die Schienen der nach
Süden führenden Eisenbahn zerschlagen. Manches von den
Schiffen, die zwischen Neufundland und Island versenkt wur¬
den, hatte Kurs nach Murmansk, und die oberhalb des Nord-
kaps torpedierten Frachter waren fast ohne Ausnahme dorthin
bestimmt. Besonders um diese Jahreszeit ist Murmansk für
die Sowjets ein Hoffnungshafen , denn Archangelsk fällt völlig
aus , weil es volle 190 Tage von den 365 Tagen des Jahres
durch Eis blockiert ist. Die warm « Meeresströmung , die an der
Murman -Kiiste vorbeistreicht, dringt nicht in das Weiße Meer
ein, und weil Archangelsk etwa 500 Kilometer unterhalb der
Murman -Küste in der äußersten östlichsten Ecke des Weißen
Meeres liegt , läßt sich auch durch Eisbrecher kaum eine Fahr¬
rinne offenhalten . Murmansk  aber , das im direkten Be¬
reich der warmen Strömung angelegt ist, bleibt das ganze
Jahr eisfrei  und ist der einzige Hafen der Sowjets am
Eismeer , also an einem offenen Meer . Darin liegt die Bedeu¬
tung von Murmansk für den Nachschub. Zwar versuchen die
Sowjets , auch über die Route Persischer Golf—Iran —Kaspi-
se« Kriegsmaterial heranzuschaffen, aber die Tonnageleistungen
dieser Verbindung fallen wegen der Läng« des Weges, wegen
der mehrfachen Umlade-Notwendigkeit und wegen des schlech¬
ten Zustandes der Verkehrsmittel nicht ins Gewicht. Murmansk
bleibt die wichtigste Ausgangsstation für englisch-amerikanische
Hilfssendungen , und deshalb ist es auch ganz klar, daß unsere
Flieger ein aufmerksames Auge für jede Bewegung haben,
die sich dort vollzieht.

Stalin profitiert vom Zarismus , den er sonst in Grund und
Boden verdammt . Bis zum Weltkrieg hatte Rußland von dem
guten eisfreien Hafen an der Eismeerküste nie Gebrauch ge¬
macht Die Kola -Halbinsel war von de» wirtschaftlichen und
politischen Zentren des russische» Reiches durch riesige Wald-
und Sumpfgebiete und Gebirgszüge abgetrennt . Die Verbin¬
dung wurde im Sommer auf dem Seewege über Archanelst
aufrechterhalten . Im Winter , wenn die Sümpfe und Seen zu-
gesroren waren , gab es nur einen spärlichen Verkehr auf den
Renntierschlitten von Petroskoi , der Hauptstadt des heutigen
Ostkarelten , «ach Kola herauf . Die Stadt Murmansk wurde
überhaupt erst im Jahre 1915 gegründet , als sich die Notwen¬
digkeit ergab , den englischen und französischen Güterverkehr
mit Rußland auch im Winter aufrechtzuerhalte » . Damals be¬
gann .der Va » einer Bahnlinie von Petersburg zum Eismeer.
Die tragische Geschichte der österreichischenund deutschen Kriegs¬

gefangenen , die bei dieser Arbeit an Skorbut , an schlechter Be¬
handlung und an den Unbilden der Witterung elendig starben,
ist so bekannt , daß ihre schrecklichen Einzelheiten nicht noch
einmal erzählt zu werden brauchen,' über 40 000 Gräber säum-
ten die 1500 Kilometer lange Strecke der Murman -Vahn.

Nach dem Weltkrieg schien es so, als ob Murmansk wieder
. verfallen sollte, denn Archangelsk meldete seine alten Rechte an.

Dann wurden auf Kola reiche Bodenschätze entdeckt. Die Sow-
jets witterten ein großes Geschäftsie  schleppten Sträflinge
heran — in der Hauptsache waren es Bauern , die sich gegen
die Kollektivierung aufgelehnt hatten —. um aus der einglei¬
sigen Bahn eine zweigleisige zu machen. Wieder gingen Zehn¬
tausend« der Zwangsarbeiter zu Grunde , und die anteilige
Zahl der Wolgadeutschen und ukrainedcutschen Bauern war be¬
sonders groß. Daß es auch ohne Menschenopfer möglich ist,
einen Verkehrsweg zu erschließen, bewiesen die Finnen , die
zur gleichen Zeit ihre Eismeerstraße zum Petsamo -Fjori » (der
nur durch die Motowski-Bucht von Murmansk getrennt ist)
bauten und dabei auch sehr schwere Sümpfe und Höhenzüqe
überwinden mußten . Sie siedelten längs der Straße altgediente
Soldaten auf Bauernhöfen an und erschlossen so ein nenes
Wirtschaftsgebiet jenseits des Polarkreises.

Die Bolschewisten begannen schon u,si das Jahr 1930. Rur-
mansk und die Murman -Bahn nur unter dem militärische » Ge-
sichtswinkel zu betrachten. Sie schoben Stichbahnen nach We-
sten, um die Eroberung Finnlands vorzubereiten, ' sie verleg¬
ten Truppen , Kriegslnateriial und Rüstungsfabriken in den
Bezirk von Murmansk und vernachlässigten dabei völlig di«
ursprünglichen Pläne des Abbaues der Kola -Rohstoffe. Zwei
Zahlen beweisen das : trotz aller mit großer Reklame anar-
kllndigten Planjahrfünste betrug der Murmansk -Anteil am
Sowjethandel im Durchschnitt der letzten Jahre nur 2 Prozent
(in der Hauptsache Holz aus Ostkarelien), während Archangttft
fast 18 Prozent der Ausfuhr vermittelte.

Vor Murmansk , nach der Leeseite, liegt Alexandrowfk,
eine oft genannte Industriestadt . Ganz in der Nähe, an der
finnisch-sowjetischen Grenze, biegt die auf einem schmalen Sor¬
te! klobig ins Meer vorspriegende F i sch e r h al b i n se l nett
ihrer Landmasfe nach Osten um und bildet eine schmale Bucht,
in der schon mehrfach sowjetische Kriegsschiffe entdeckt ««»
bombardiert wurden . Nach Süden geht die Murmanbahn über
die Stationen Kola und Jmandra -Osero zum Knotenpunkt
Kandalakffcha,  der ebenfalls aus den Wehrmachtsbertch-
ten bekannt geworden ist. Von dort geht der Eisenbahn -Haupt-
trakt neben dem Stalinkanal zum Onega- und Ladogasee, wH-
rend westwärts eine wichtige Zweigbahn zur finnische
Grenze führt . Kurz v«r der Endstation liegt die SrenzstM
Salla , di« im «orige « Jahre nach erbitterten Kämpfe« »an
Linnen erobert » «rtze.»
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Zugunglück bei Hannover
DRB Berlin , 4. Januar . In der Nacht zuni 4. Januar fuhr

in den frühen Morgenstunden zwischen Hannover und Wunstorf
, in Schnellzug auf einen anderen vor einem Blocksignal halten¬
den Schnellzug auf. Durch den Aufprall wurden Wagen beider
Zchnellzügezertrümmert bzw. schwer beschädigt. Bis jetzt find
H Tote und 20 Schwerverwundetc zu beklagen. Die Verletzten
»nrde dem Reservelazarett Hannover und dem Krankenhaus
Nordstadt in Hannover zugcfülstt.

Der Kohlenmangel in der Sowfetunion
DXB Genf , 3. Januar . Nicht nur die Kohlenversorgung der

Sowjetunion gibt , wie „Economist" meldet, zu Befürchtungen
Anckoh. 2n der Sowjetunion fehle es selbst den Eisenbahnen und
iogar den Rüstungsindustrien an den erforderlichen Kohlen.

Der Grund sür die Knappheit an Kohlen in der Sowjetunion
liege einmal im Wegfall wichtigster Kohlengebiete nach deren
Einnahme durch die Deutschen und zum anderen in den Pro-
.nBttons - und Transportschwierigkeiten . Die den Bolschewisten
noch verbliebenen Bergwerke besäßen zu wenig gelernte Gruben-
rrstekter, ferner reichten aber auch die vorhandenen Transport¬
mittel zum Abtransport der Kohle nicht aus.

Chinesen sollen als Menschensutter im Solde ü:r USA.
drn Bazifik -Berkrhr ausrecht erhalten

DRV . Nom.  5 . Jan . Wie laut Stcsani aus Washington
vcrlantrc beabsichtigt die Regierung von USA „ unter dem
Deckmantel der Errichtung einer chinesischenHandelsflotte das
chinesische Menschcnmcrterial für ihre Zwecke einzuspannen und
ausznbeuten tm sich nach und nach trotz der hohen Prämien
immer weniger Angehörige anderer Länder bereit finden , im
Söldr der USA . die Gefahren einer Pazifik -Seereise aus sich zu
nehmen.

Zuerst werden Bolschewisten sreigelasien
DNB . Tanger.  S . Jan . Die Haltung der Giraud -Stellen

in Norkrsrika in der Frage der Freilassung der politische» Ge.
st-ngenen bezeugt aufs neue den wachsenden bolschewistischen
Einfluß in den angloamerikanischen Ländern . Nach einer amt¬
lichen Bekanntmachung werden als erste Kommunisten und
S ^ ialrevolutioniire befreit , die vor dem 8. November 1842 ver¬
haftet worden find. Giraud gedenkt mit dieser politischen Am¬
nestie seine Machtübernahme zu feiern.

Renjahrsempfang bei Staatspräsident Dr . Tiso in Preschurg
DNB Prehburq,  5 . Januar . Staatspräsident Dr . Tiso

einpsing am Montag das diplomatische Korps zum Neujahrs-
empsang . Ans die Ansprache des deutschen Gesandte » antwortete
Dr . Tiso mit einer Rede, in der er aussührtc , das? in dem Aus
lausch der gegenseitiaen freundschaftlichen Gefühle die Bekräf¬
tigung der Motive und Ziele zu sehen sei, die die Böller in
einrr gemeinsamen Front zur Führung des Krieges verbinden.
Der Staatspräsident gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, das? die
Ziele die in diesem Kriege erreicht werden sollen, in engster
Verbindung stehen mit den höchsten Menschheitsidealen und den
Idealen der einzelnen Völker.

Brasiliens Luftverkehr in USA .-Händen. Nach iiordamerlcanl-
schon Meldungen aus Rio de Janeiro sott auch die Luftfahri-
gefellschaft Panair do Vrazil allmählich in USA .-Besitz über¬
gehen. Der Vizepräsident der Panamerican Airways , Nihl . teiüe
jetzt mit , das? er die Leitung der brasilianischen Gesellschaft
übernehmen werde.

Inder verlassen Kalkutta . Mehr als die Hälfte der Einwohner
Kalkuttas hat die Stadt infolge der wiederhellen Lustangrisse
rer Japaner verlassen. Radio Delhi meldct^ das? dir Bevölkerung
.Kalkuttas jetzt rund eine Million beträgt , während bei der letz¬
ten Zählung mehr als zwei Millionen Menschen dort wohnten.

Englands Terrorjustrz in Indien . Wieder haben die Engländer
14 Inder zum Tode und 27 weitere zu lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit verurteilt , nur weil sie bei einer Kundgebung ihrem
Wunsch nach Freiheit Ausdruck gegeben hatten , meldet „Messag-
gero" aus Ragpuc.

W feindlich- Flugzeuge bei Skadaul a '. geschossen. Das japa¬
nische Hauptqucnstier gab bekannt, das; zwischen dem 21. Dezem«
î c und dem 2. Januar von den feindlichen Flugzeugen , welche-
Rabaul angrifsen , 50 abgeschosse» wurden . Im ganzen waren
rstwa 70 Flugzeuge an dem Angriff beteiligt.

O Mensch, so will es dein Geschick. Füll ' mutig aus den
Augenblick und wirke, wolle, wo du bist, und ewige so
die kleine Frist . Otto Vrües.

5. Januar : 1919 Gründung der Deutschen Arbeiterpartei , der
Vorläuferin der NSDAP.

Ehverrtaksi des LSktevS
Drei bekannte , beliebte und geschätzte Mitbürger können heute

ibren Geburtstag seicru . und zwar wird Oberschaffnrr a. D.
Kaspar Schorpp.  das älteste Mitglied der hiesigen Krieger-
lameradschast . 84. Bäckermeister Gottfried Seeger,  83 und
Bäckermeister Gottlob Schweikle  70 Jahre alt . Den drei
Jubilaren herzliche Glückwünschezu ihrem Ehrentage und alles
Gute für die Zukunft!

Lenkring des KeemdenvevSehLS
Der Reichsminister für Volksnufklürung und Propaganda har

die grnndiätzlichen Bestimmungen über die Lenkung des Frem¬
denverkehrs nunmehr in einer ministeriellen Polizeiverordnung,
die am 1. Januar 1943 in Kraft trat , niedergelegt . Die Ver¬
ordnung bestimmt im einzelnen n. a . : Der gesamte gewerbliche
Beherbergungsräum in Fremdenvcrkehrsgemeinden ist Front¬
urlaubern und Personen , dir kriegswichtige Arbeit leisten, be-
ovrzugt zur Verfügung zu stellen. Den Fremdenverkehrsge¬
meinden tonnen andere Gemeinden von der KrerspolizeibeLördr
gleichgestellt werden . In den als Heilbäder und heilklimmische
Kurorie anerkannten Fremdenverkehrsgemeinden ist der Be-
i rrbrrgungsraum an erster Stelle für Personen bereit zu hal¬
ten . die ein mit Gründen versehenes ärztliches Zeugnis über
die Notwendigkeit einer Kur vorlcqen . Die Beherbergungs¬
dauer in Fremdenverkehrsgemeinden kann zeitlich begrenzt
werden. Zeit und Dauer der Beherbergung sind vom Woh-
nnngsgcber in die Reichskleiderkartc des Gastes einzutraqen.
Die näheren Durchführungsbestimmungen werden noch erlassen.
-Mr als Wohnungsgeber oder als Gast den Bestimmungen der
Polizeioerordnunq oder den Durchsührungsvorschriftcn vorsätz¬
lich oder fahrlässig zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis
u 150 RM . oder mit Hast bis zu sechs Wochen bestraft.

G sEMntts Mr jedsrri EEs»
Freiwillige für den weiblichen Arbeitsdienst

Zur Erleichterung der Möglichkeit, die Arbeitsdienstpflicht
durch Frerwilligemneldungen abzuleisten , ist nun bestimmt wor¬
ben, das? die Einstellung freiwilliger Arbeitsmaiden , besonders
Führeranwärterinnen , ausnahmsweise am Ersten eines jeden
Monats erfolgen kann, wobei eine Zugehörigkeit zu bestimm¬
ten Jahrgängen nicht vorgeschriebcn ist. Dienstpflichtig ist
zur Zeit der Jahrgang 1924. Die Einstellung Freiwilliger
iann schon mit 17 Jahren erfolgen.

des AsttsKSdikKn
Gutes fachliches Können erleichtert die Berufsarbeit und

schafft Freude an der eigenen Leistung. Das gilt auch für die
Tätigkeit der Hausgehilfin , die heute , wie jede andere Schäf¬
tende. ihre Arbeit unter erschwerten Bedingungen zu leisten
hat . Die Reichsfachgruppe .Berufstätige im Privathaushalt"
der Deutschen Arbeitsfront bietet die Möglichkeit zur gründ¬
lichen beruflichen Fortbildung mit Lehrgemeinschaften und Aus-
üacikameradschaften. Diese berufserzieherischen Maßnahmen sür
Hausgehilfinnen umfassen in der Regel bis zu 13 Abende
-und finden einmal wöchentlich statt . Außerdem kommen die
Hausgehilfinnen regelmäßig zu Gruppenabenden und Jugend-
berussabenden zusammen, an denen in kameradschaftlichem Er¬
fahrungsaustausch unter Anleiruna der Fachqruppenwaltcrinnen
bzw. der Jugendreferentinnen der Deutschen Arbeitsfront Themen
aus der Hauswirtschaft besprochen werden . Anmeldungen zu
diesen Veranstaltungen nehmen alle Dienststellen der Deutschen
Arbeitsfront entgegen.

Hausfrauen und Hausgehilfinnen haben die Gelegenheit , sich
aus alle Fragen , die die gemeinsame Arbeit oder das Arbeits-
verhältnis betreffen . Antwort in den Berufsstunden der Fach¬
gruppe zu holen.

Mett klitz üliNMiMn Vögel!

Da die vorhandene Zahl der Hausgehilfinnen sehr viel
geringer ist als die Zahl der Haushalte , die eine Hilfe ver¬
langen . ist es notwendig , daß die Hausgehilfinnen vordring¬
lich in kinderreichen Haushalten arbeiten . Hausfrauen , die
keine Familie zu versorgen haben , müssen überlegen , ob sie ihre
Arbeit nicht selber schassen, um einer Mutter die Hilfe einer
Hausgehilfin zukommcn zu lassen. Auf Seiten der Hausge¬
hilfinnen läßt sich erfreulicherweise seit einiger Zeit die stei¬
gende Einsatzbereitschaft in kinderreichen Familien fettstellen.
Wenn diese Tätigkeit auch vielfach vermehrte Arbeit bedeutet,
so gibt sie doch dort , wo Hausfrau und Hausgehilfin kamerad¬
schaftlich zusammenarbeiren , das Gefühl der eigenen wertvollen
Leistung und Pflichterfüllung.

Die Pracht des Sternhimmels im Januar
Die Pracht des winterlichen Sternhimmels erreicht im Ja¬

nuar ihren Höhepunkt. Wer um 22 Uhr hinausblickt , sieht im
Südfeld den herrlichen Orion , unter ihm und schon recht tief
am südlichen Horizont den Großen Hund mit Sirius , dem hell¬
sten Fixstern des ganzen Himmels überhaupt . Heber dem
Orion , schon nahe dem Zenit , sind der Slie . mit dem rötlichen
Aldebaran und dem Siebengestirn der Plesaden zu finden,
ferner die beiden Zwillingssterus Kastor uni Pollux und un¬
mittelbar im Zenit sicht Capclla im Fuhrmann ; das ganze
Bild wird noch abgerundet durch den Prokyon , der östlich des
Orion zu finden ist. Als schwacher Schimmer zieht sich durch
diese eindrucksvollen Sternbilder die Milchstraße, die freilich
in dieser Jahreszeit weniger leuchtend ist; nur im Gebiet der
Cassiopeia, nordwestlich des Zenit , erreichen ihre Wolken grö¬
ßere Helligkeit. Die Hellen Milchstraßenpartien in den Stern¬
bildern Schwan und Adler stehen zurzeit unter dem Horizont.
Im westlichsnSektor des Himmels sind Andromeda und Pe¬
gasus , die bald untergehen werde», im Cüdwesten sieht man
die schwachen Sterne des Walfisches. lieber dem nördlichen
Horizont sind der Drache und der Kleine Bär zu finden , wäh¬
rend der Große Bär im Nordostsn schon wieder emporzusteigen
beginnt . Im Osten endlich erscheint der Große Löwe wieder.

Die beiden großen Planeten Jupiter und Saturn stehen noch
immer inmitten der schonen Wintersternbilder hoch am süd¬
lichen Himmel . Jupiter , im Sternbild der Zwillinge , erreicht
Mitte Januar die Opposition zur Sonne und ist daher die
ganze Stacht hindurch zu sehen. Saturn steht im Stier nahe
dem Aldebaran und ist bei Sonnenuntergang bereits hocĥ am
südösiUckunHimmel zu finden . Er verschwindet in den frühen
Morgenstunden . Ganz in seiner Nähe ist Uranus . Bonus steht
in unmilielbarsr Nähe der Sonne und ist daher unsichtbar.
Merkur erreicht am 19. Januar größte östliche Elongation von
der Sonne und ist daher im letzten Monatsdrittel günstig am
Abendhimmrl bis etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang zu
sehen. Anfang Januar tritt der meist nicht sehr ergiebige
Sternschiluppenschwarm der Vootiden auf , dessen Ausstrahlungs¬
punkt im Bild des Bootes zu später Abendstunde am nordöst¬
lichen Himmel ausgcht.

Der Mond erreicht ain 6. Januar den Neumond, am 13. Ja¬
nuar das erste Viertel , am 21. ist Vollmond und am 29. Ja¬
nuar letztes Viertel . Am 16. Januar wird der Stern gamma
Tauri (Helligkeit 3.9f bedeckt; der Eintritt erfolgt gegen 18 Uhr
MEZ . am dunklen Mundraub . Am stlben Abei d eine Stunde
nach Mitternacht bedeckt der Mond das Doppelsternsystrm
Theta eins und Theta zwei Tauri in den Hyaden. Da es sich
um hellere Sterne handelt , wird das Schauspiel mit dem Feld¬
stecher leicht zu verfolgen sein.

Im Silbernen Kranz
Rohrdorf . Der Werkstattmeister der Schwarzwälder Tuchfabrik

AE . Alben Luz darf heute mit seiner Gattin den Ehrentag
der silbernen Hochzeit begehen, zu dem wir unsere herzlichen
Glück- und Segenswünsche hiermit entbieten.

Emmingen . Ihr silbernes Ehejubiläum begehen heute Schuh¬
macher Ehr . Deuble  und seine Ehefrau Rosine geb. Martini
Unsere herzliche Gratulation zum Freudentage!

iro^ nri voitz I. scttttcioTir-kokksrl?)
wmeskk »eeonscn-o'n ooiran vc«c.»o osxä » /ccc>rrck,wceo »o

l19. Fortsetzung .»
Perzweifelt und völlig durcheinander kam ich heim.

Hier Wochen später fand die Testamentseröffnung statt.
Iler Junge war von meinem Manne seiner Schwester zn-
lHprochen worden. Auch sein Vermögen sollte von ihr
UL'waltet und seine Erziehung von ihr geregelt, sowie
Mjr Aufenthalt von ihr bestimmt werden. Der Nachsatz:
,Hch wünsche nicht, daß die Mutter meines Sohnes nach
»einem Tode noch weiterhin in Verbindung mit ihm
stetbt!" nahm mir für die Zukunft jede Möglichkeit, mich
Hit ihm zu verständigen. Auch an seinen Geburtstagen
Mrfte ich ihn nicht mehr besuchen, denn meine Schwä¬
gerin nahm ihn ans der Erziehungsanstalt in Hannover
veg und brachte ihn im Ausland unter . Ich wußte lange
Zeit überhaupt nicht, wo er sich befand.

Inzwischen wuchs mein zweiter Junge zu einem präch¬
tigen Menschen heran . Wir hatten ihm nie von meiner
Men Ehe und dem Vorhandensein eines Bruders er-
M»lt . Er war ganz das Gegenteil von Hans . Sprühte
svn Lebensfreude, war der flotteste Student und der
liebevollste Sohn , der sich denken ließ. z

Ich schrieb trotz des Verbotes nach wie vor an meinen
ttteren Sohn , als ich seine Adresse herausbekommen
hatte. Er muß aber nie in den Besitz der Briefe gekommen
sein, denn ich wartete vergebens ans Nachricht von ihm.

Endlich, als ich schon alle Hoffnung aufgegeben hatte,
kam eines Tages die Mitteilung , daß er sich in der Jn-
santerieschnle zu Dresden befände und sich freuen würde,
«enn ich ihn besuchen wollte.

Ich fuhr sofort zu ihm. Ich hatte ihm meine Ankunft
geteilt und zitterte vor Wtcchersehensfreude. Als der

^ einlief, sah ich einen jungen Mann tn Uniform auf
Uet» Abteil zukommen, schlairk, ernst, zurückhaltend mrd
" hatte kaum den Mut , ihn zu umarmen und zu küssen,

tue grauen Augen musterten mich forschend. Die Unt-
machte ihn noch unnahbarer , «iS ich es ohnehin
«« Pfand.

„Ich freue mich, daß es dir gut geht", sagte er und
nahm mir den Handkoffer ab.

„Ich boffe das gleiche von dir, mein Junge ", erwiderte
ich, wollte meinen Arm durch den seinen schieben und be¬
gegnete einer gewissen Abwehr.

Man könnte mir das falsch anslegen , erklärte er ans
meine Frage , ob ich denn das nicht dürfe. „Tn siehst so
jung ans , man könnte meinen, du seist- nun ja --
du seist jemand anderer ", rang er sich ab. „Wollen wir
nicht ein Taxi nehmen ?"

Wir nahmen also ein Taxi , und während der Fahrt zn
meinem Hotel erfuhr ich dann, daß Flanding zwar ge¬
wünscht habe, Hans solle Professor werden, daß er sich
aber für den Offiziersberus entschieden hätte. „Ich will
zur Artillerie ", gestand er, „und zwar werde ich mich zu
einer Gebirgstruppe melden. Es hat mich schon immer
zu den Bergen gezogen." Dann sprang er unvermittelt
auf die Frage über, ob das stimme, daß ich noch einen
Sohn habe. Während ich es bejahte und ihn fragte, ob er
sich denn nicht mehr erinnern könne, daß ich ihm das
seinerzeit geschrieben hätte , schüttelte er den Kopf.

„Freust dn dich nicht darüber ?" -fragte ich schließlich
enttäuscht.

„Ich kenne ihn ja nicht", war seine Erwiderung.
„Möchtest du ihn kennenlernen , Hans ?"
„Nein. Ich glaube, es ist besser, wir begegnen uns nicht.

Ich habe solange gebraucht, mich damit abzufinden, daß
du wirklich noch einen Sohn haben sollst. Onkel Flan-
Lina hat mir das vor ein paar Jahren gelegentlich ein¬
mal mitgeteilt . Ich kann mich nicht erinnern , -aß du mir
ie darüber geschrieben hättest."

„Doch!" beharrte ich. „Du weißt es nur nicht mehr.
Im übrigen war es ganz gut so, wenn du in der Ueber-
zeugung lebtest, daß nur du allein in meinem Herzen
wohnst."

„Das ist bewußt gelogen", entgegnete er scharf. „War¬
um weinst dn denn ? — Es ist - och so! Ich habe immer
darauf gewartet , daß du mich einmal einlädst, zu dir zn
kommen; aber fetzt verstehe ich ja, daß du mich nicht
brauchen konntest."

Ich war ganz außer mir und weiß heute nicht mehr,
was ich ihm alles gesagt, vom Testament und daß er meine
Briefe nicht beantwortet hätte.

tostet, an dich zu schreiben. Aber ich habe solche Sehnsucht
nach jemand gehabt."

Nach„jemand" sagte ein Mensch, der noch eine Mutter
hatte . . .

„Du wußtest doch, daß ich Tag und Nacht nur darauf
gewartet habe, daß du mir ein Lebenszeichen gibst̂ , drang
ich in ihn und bekam einzig zur Antwort darauf , daß er
das nicht gewußt habe.

„Dn hattest doch alles", sagte er, „deinen Manu — lin¬
den anderen Sohn — wie heißt er eigentlich?"

„Wolsgang."
„Und ich habe nichts gehabt", fuhr er in seiner Anklage

fort. „Gar nichts. Mit den Klassenkameraden habe ich
mich nie so recht verstanden. Ich war ihnen zu still. Das
habe ich wohl vom Vater — von dir habe ich gar nichts"

— als das Leben, wollte ich erwidern , aber ich weinte
nur . Mir war , als habe er einen Knüppel tn den Händen
und schlage immerfort auf mich ein. Ich war nicht einmal
mehr fähig, seine Hände festzuhalten. „Ich habe soviel
um deinetwillen durchgemacht", sagte ich, „soviel De¬
mütigungen ans mick genymmen. Du weißt ja nicht, wie
bas ist, wenn man ein Kind verliert —"

„Dn hast mich ja freiwillig verschenkt. Du hättest doch
'Mir zu bleiben brauchen. Wenn nicht Vaters , so doch
meinetwegen. Das tut doch sonst eine Frau nicht, daß ste
ihr Kind im Stiche läßt und zu einem anderen läuft, NM
weil es ihr zu Hause zu langweilig ist."

„Wer hat das gesa

— War Vater der«

Ich habe nie Briefe von dir bekommen", verteidigte
„Es hat mich eine fürchterlich« Uederwindiuiü ge¬

igt!" schrie ich auf.
„Tante Flanding.
„Sie hat gelogen!"
„Das kann ich nicht beurteilen,

schlecht zu dir ?^
"Was war es dann ?"
Ja , was war es -ann ? . . . Meine Verteidigung fiel

kläglich aus . Wir waren mittlerweile zu dem Hotel ge¬
kommen, wo mein Sohn für mich ein Zimmer bestem
hatte und stiegen nebeneinander die Treppe hinauf. Ich
vernahm, wie jemand hinter uns sagte, wir wären ein
reizendes Geschwisterpaar.

„Hast du gehört?" fragte er, als er die Tür hinter nnr
schloß. ,J ) ch glaube, ich weiß jetzt, warum du von uns
gegangen bist. - Vater war dir zu alt !"

„Das ist nicht wahr !" rief ich. Nahm denn diese Aus¬
sprache kein Ende mehr? Ich kam mir vor wie gefoltert.
Kann?, daß mich die Beirre noch trugen.

(r »ktse»ml« sorgt.»
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Wir wissen , dag dieses Jahr einen harten Einsatz von uns
fordert , und wir haben alle die Arbeit dieses neuen Jahre in
Angriff genommen in der Erkenntnis , daß die unermüdliche,
treue Opferbereitschaft und der eiserne Wille unseres ganzen
Lölkes , der die gewaltigen Erfolge dieses Krieges errang , auch
die Gewähr des Sieges und damit der endgültigen Befriedung
Europas ist. Gleich in den ersten Tagen des neuen Jahres
werden wir wieder zu Opfer und Einsatz in der Heimat auf¬
gerufen . Der erste Opfersonntag des Jahres 19-18 steht vor
der Tür.

Es hat wohl keinen gegeben , der nicht an der Schwelle die¬
ses Jahres den Blick voller Ernst , Entschlossenheit und eiserner
Siegesgewihheit in eine ferne Zukunft wandte , der nicht in
seinem Innern von dem Stolz erfüllt war , an den Grundlagen
der europäischen Zukunft mith,elfen und mitbauen zu dürfen.
Daß Deutschland aber über unsere Zeit hinaus das feste Boll¬
werk Mitteleuropas und zugleich der Garant der endgültigen
Befreiung Europas sei — dag unsere Kinder zu einem gesun¬
den und starken Geschlecht heranwachsen , das seine Aufgaben
in der Welt erfüllt — dafür bauen wir beute schon vor . Da¬
für sorgen wir auf dem Wege über die Mütter - und Kinder¬
heime , über die gesamte Gesundheitspflege am deutschen Volk.
Niemals wären die Spenden des deutscben Volkes von einem
Opfersonntag .̂zum andern so beharrlich angewachsen , wenn
nicht jeder von uns so genau wüßte , dag jede Mark und jeder
Groschen unserem Volke wieder zugute kommt und Seoen schafft.
Daran denken wir auch in diesem neuen Jahr . Der erste Oster¬
sonntag wird der Welt wieder sagen , mit welckisr unerslkji ^ er¬
lichen Zuvrsicht und Entschlossenheit das deutsche Volk in das
Jahr 1948 hineingcgangen ist.

Beerdigung Geburtstag
Wende«. „Das neue Jahr schloß auf die Tür . was wird es

bringen mir und dir ? " Diese «trage bewegt immer viele . In
der Familie K . Wörner , Oberlehrer i . R .. durfte am Neujahrs¬
morgen die Gattin . Frau . Dorothea Wörner.  78 Jabre ult.
heimgehe » . Am lehren Sonntag wurde die müde Pilgerin ihre »!
Wunsch gemäß auf dem hiesigen Friedhof beigesctzt . Voll war¬
men Mitgefühls stand eine große Trauerversammlunq am Grab
dieser vielgeliebten Mutter , die , an Liebe und Treue reich und
unermüdet für die Ihrigen , das 'ehrwürdige Haupt eines Fa¬
milienkreises war . deren Herz und Leben mit ihren Heimatge¬
meinden Wenden und Schönbronn verwachsen war . wie dies wohl
selten der Fall ist. Sie hat sich ihre Lebensaufgabe nicht leicht
gedacht und nicht bequem gemacht : .auch wurde sie durch Jahre
der Krankheit in die Stille geführt . Pfarrer Schmid -Tübin-
gen sprach als früherer Ortsqeistlicher Trost - und Abschieds¬
worte , und zum letztenmal klang für sic ein Choral des Mäd¬
chenchors . — Da oft im Leben Freud und Leid eng beisammen
sind , darf heute der trauernde Gatte Karl Wörner.  Ober¬
lehrer . seinen 81. Geburtstag begehen . In Mjähriqer Amtszeit
hat er seine Kraft u . a . der Volksschule Wenden zur Verfügung
gestellt.

Wir ehren das Alter
Calw . Ein Senior des Dekorateur -. Sattler - und Tapezier-

gewerbes . Altmeister E . G . Widmaier,  begeht beute den
Geburtstag.

Württemberg
Keilbronn . (59 Jahre im gleichen Betrieb .) Inder

BriefhLilensabrik Ernst Mayer wurde Freu Anna Eberle in
Anerkennung ihrer 59>ährioen treuen Dienste von der Brtrebs-
führung und Gefolgschaft Lei einem B r̂iebrappell geehrt.
Außerdem konnten bei dieser Gelegenheit noch acht Männern
und zwei Frauen mit Dienstleistungen von 25 bis 47 Jahre»
ehrend gedacht werden.

Oehrings -i. (V o r g e s ch i ch t s f u n d e.) Auf dein Golberg
in der Nähe von Oshringen konnte durch die Suchtätig¬
keit von VorgesHichtsfreuneen des Historischen Vereins Air
Württembergisch Franken eine wahrscheinlich befestigt gewesene
Höhensiedlunz vom Ende der jüngeren Steinzeit festgestellt
und besonders der Fund einer kleinen geschlissenen Streitax:
gemacht werden . Eine ähnliche kleine steinerne Hammrraxt ist
schon früher auf dem Einkorn bei Schab . Holl gesunden worden

Amstetteu , Kr . Ulm . (Todesfall .) Bürgermeister a . D-
Semle wurde dieser Tage unter großer Anteilnahme der Bevöl¬
kerung zu Grabe getragen . Mit ihm ist ein aufrechter Bauern-
fchultheiß , der 81 Jahre im Dienst der Gemeinde stand , dahin-
gegangen.

U/m . (K i n d a u s s c tz » n o.) Ans dem Hanprbal .nhos wurde
in einem Abteil des innerhalb der Sperren befindlichen Frauen¬
aborts ein neugeborener Knabe ausgesun 'oeri. Das Kind gab
nur noch schwache Lebenszeichen von sich, konnte abor durch die
Bemühungen eines sich auf der Durchreise befindlichen Arztes
am Leben erhalten werden . Sachdienliche Mitteilungen , die .zur
Ermittlung der unnatürlichen Müller führen könnt . n , erbit !?:
die Ulmer Krim -nalvolize -,

Jmmenhauscn , Kr . Tübingen . (U nsal ! beim N e u s a b r s-
schießen.  Einem 17 Jahre alten Burschen wurde am Neu¬
jahrstag beim Völlerschießen ein Fuß abgerissen In der Tü¬
binger Klinik mußte ihm noch in derselben Nacht der ganze
Fuß abgenommen werden.

Biberach a . R . (Verunglückt .) Beim Neujahrsschießen
mit einem selbstgefertigten Kanonenschlag wurde ein Jugend¬
licher von einem Sprengstück des vorzeitig losgehsnden Erplo-
fivkörpers am Kopf getroffen . Mit einer schweren Verletzung
mußte er ins Krankenhaus eingeliefert werde » .

Lentkirch . (H a u s h a l t p l a n .) Der Haushaltplan der
Stadt Leutkirch für das Rechnungsjahr 1942 ist mit 889 919
Reichsmark ausgeglichen . Entsprechend der stark gdrosselten
Ausgabenwirtschaft konnten 91 999 RM . den Rücklagen zuge¬
führt werden Di planmäßig « Schuldentilgung wurde cinge-
hallen ; die Hebesätze sind unverändert geblieben.

Eisenharz . Kr . Mangen . (Glück im Stall .) 2m Stall des
Bauerun W . Biehler brachte eine Kub bereits das viertemal
nicht wenmer als drei Kälber zur Welt.

Freiburg i . Vr . (Sich selbst gerichetet .) Der polnische
Zivilarbeiter Stanislaw Szczerba , der am 2. November 1942
im Zinhen Weilersbach , EGemeinde Oberned (Kreis Freiburq)
die Wiriin Frieda Heizmann erschlage » hat . wurde am 26. De .'
zember im Walde erhängt aufgefunden.

Nosbach . (Seltenes Tier .) In der Nähe des hiesige»
Städtischen Schwimmbades wurde ein weißes Wiesel beobachtet
Solche Albinos gehören in un 'erer Gegend zu den größten
Seltenheiten.

Freiburg i . Br . (L a u s b u b e n st r e i ch.) Im Roßkopfge¬
biet wurde » sämtliche vom Schwarzwaldverein unter großen
Kosten und Mühen aufgestellten Wegmarkierungen von Laus¬
buben gewaltsam zerstört . Auf die Ermittlung der Täter in
eine Belohnung von 190 RM . ausgesetzt.

Svovt

Fußball
Sbertchwandors Emmingen 5 :1 (2 :9)

An Neujahr trafen sich in Oberschwnndorf die Mannschaften
von Emmingen und Oberschwandorf zu einem Freundschafts¬
spiel . Wie im Vorspiel in Emmingen , das 8 :1 für Emmingen
endete , so sah man auch dieses Mal einen schönen , spannenden
Kamps . Schon von Anfang an wurde auf beiden Seiten alles
darangesetzt , um den Sieg zu erringen . Oberschwandorf wollte
für ' eine Niederlage in Emmingen Revanche nehmen , mährend
Emmingen einen neuen Sieg einzuheimsen suchte. Durch gutes
Zusammenspiel führte Oberschwandorf bei Halbzeit schon mit
2 :9. Aber daun drängte Emmingen mehr und erzielte den ersten
Treffer , bei dem es bis zum Schluß auch blieb . Noch schien es,
als wollte Emmingen den Ausgleich erzwingen : als aber Ober¬
schwaudorf zum Endspurt überging und drei weitere Tore er¬
zielte . war für Oberschwandorf der Sieg sicher. A . F.

Württemberg — Baden in der Kampfbahn . Im Vordergrund
des kommenden Sonntags steht der Eauvergleichs -amps der bei¬
den Fußballmannschaften von Württemberg und ' Baden . Da
beide Gaue eine besonders starte Elf für diesen Kamps auf-
geboten haben , ist mit einem spannenden Treffen zu rechnen.
'Auf Badens Seite wird Nationalspieler Klingler (Daxlanden ) ,
auf Württembergs Seite Sing (Kickers ) vertreten sei» . Lurch
diesen Vergleichskampf ist das Meisterschästsprogramm aus zwei
Spiele verkürzt worden . Es spielen VsR . Heilbronn — SV.
Fsuerbach und BfN . Aalen — VfB . Friedrichshafen.

Adolf Heuser boxt in Stuttgart . Am Sonntag . 7. Februar,
»Zagt der „Schwaden -Ring " eine Großveranstaltung in der
Stadtyalle . für die bereits der frühere deutsche Europa - und
JBll .-Weltmeister Adolf Heuser zum Hau .'-tkampf verpflicht«wurde.

Italiens Ringer treffen , werden acht Tage vor der Begegnung
in der Stadt der Reichsparteitage zu einem Lehrgang znsammen-
gczoge » . ' ,

In der Pariser Prinzenparibahu standen sich am Sonntag die
Fußballmannschaften der Pariser Soldaten -Elf und einer Aus¬
wahl von Frankfurt a . M . gegenüber . Bor 12 690 Zuschauern
trennten sich die beiden Mannschaften mit einem 1 :1 llnent-
sch-eden.

Der slowakische Fußballmeister Bratislava Preßburg wurd:
in seinem 2. Spiel auf deutschem Boden von dem Dresdner SC.
mit 6 :3 geschlagen.

Rund 49 999 Zuschauer batten sich in Köln zum Freunsf -Hafls --
kampf der beiden Pokalendspielgegner Schalke 9t und TSV . 9899
Manchen eingesunden , die einen sehr schnellen und spannungs¬
reiche » Kampf erlebten . Das 9 :9 Unentschieden entspricht durch¬
aus dem Spielverlauf , obwohl der deutsche Meister Scyalke 94
die llareren Tare -n „ een i" verzeichnen hatte.

Die Stuttgarter Tururiege weilte am Neujahrsiage in Hütt-
lingen bei Aalen und trug gegen die Vertretung des Sport-
kreiies Aalen einen Vergleichskamps im Geräteturnen aus.
Stuttgarts Turner siegten erwannngsgcmüß überlegen mit
826,2 Punkten vor Aalen mit 811. I » allen Geräten waren
Stuttgarts Turner besser . Bester Einzeliurner war Hptwm . Euq . p
Göggel mit 59.5 Puntren - vor Strobel (TV . Hüttlingen ) mit
58.8. Hptmm , Kühner (Stuttgart ) Hmt 57.7. Mack (MTV . Stritt - ^ -
anrtl mit 57.6 und Steidle (TR . Püttlingen ) mit 67ck»

Gestorbene : Hilde Luz , 18 Jahre . Altensleig : Gotthilf Schimpf,
Magnermcistcr . 68 Jahre . Deckenpfronn : Eugen Waidelich.
20 Jahre . Möttlingen : Katharine Großmann . Witwe geb . Lutz.
Oltenbronn : Else Staub geb . Dreher . Calw.

anukl und Droag «es . GeseNichasu-rs" : G. ,!S. Zag» , Zrw. » an Zager, Zuge« nzeu,
leller. D»r<mtw»r«I, Schriftleiter: Iritz Schlang. Nagold. Z. ZI. Ist Preisliste Nr. 5 gül-
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klsgolck, cksn 3 . Zun . 1943
Oslgsnbergstr . 27

Jlein lisbsksr ?rz.Lnn . unser guter
Vater

k» S OderrrdwNN»««

0dei4vi>1u»i>1 s . Nowp.-külirekI. einer Kren -lilvlirit
Ivli. ilez kg 2 unil iles Inksolerle-Slurwtidrelcliens

ist beute seiner im Dslcks rugseogenen
scbwsren lvraplibstt erlegen . -

In tislem 5 <1rmsrr:
üerttuv stieger mit ibren Xincksrn

illsrxot onck lksnsiiieter
ru - Ielcii im kiomen oll r ^ nzebörigen.

Oie 6e !sehung kinrtsk»in 6 . Osn. 4Z.um 13 Utrr vom Krelskruiilienftnus aus stau.

ASDAP.
Ortsgruppe Nagold

Unser Parteigenosse

n Oberscharführer WÜHklM Mgek
Oberleutnant und Komp -Führer

ist gestorben . Beerdigung Mittwoch !3U.
Krankenhaus . An der Beerdigung neh¬
men teil : Polit . Leiter . SA . SS,Polizei,
NSKK . NSKOB .,N2 -Ncichskrieg -
bund , Hitler -Jugend . Iungvvlk -Fiihrer-
zug , in Uniform , Antreten 12.45 Uhr am
Hans der NSDAP.

Der Ortsgruppenleiter.

8ulr , cken 4 . .Inn . 1943
vsnIrssNiing

kvwilie ckobsvnes llölim . iNetrgerm.

klszold . cken 5. >lun . 1943
r » E « 8 - Li » !« !go

Xucii tanger llrnnkbeit ckurkle meine liebe
Lran , unsere gute , treubesorgte tttutter,
OroLmutler . Letnviegermutier , Schwester,
Lchwügerin unä Tunte

korbsis lltsttele
gvd. kulekllnsl

im -Ater von 58 ckutiren um .Nontag beim¬
geben.

In tiefem beick
cker Oatte pritr Stottele
ckie Kinckei: vertu stocbsn mit (iatten r . 2t.

im Westen , unck Kinclerns
lwise Teuere, - mit Oatten r . 2t . im Westen

unck stinckern
krieckricli Ltottele r . 2t . im Wssien mit t-rau

unck l<mckern
tiermLnii unck Willy 8tottele r . 2t . ini Osten
kmilie unck Tina 8totlele.

keerckigung Nittvvoch 2 Obr.

Lcftöndronn/Wenilen , cken ö. ,lan . 1943
Neine liebe l-rau . unsere treue Nutter

unck OroLmutler

Wrnkr
ckurtle am 5'eusabrsmorgen im l-riecken lieiin-
geben . Wir baden sie am 3. .lannar ibrem
Wunsche gemäk in Wencken rur leisten
lfnbe gebeitet . ^Wir cksnken alten lieben Lreunuen aus
cker näberen uuck ferneren Umgebung , ins-
desoncker«^cken Oemeincken Zchünbronn ünck
Wencken für ckie berr .tiche Teilnabme vväb-
renck cker Krsntzbeit unck anläLIich cker 8e-
eerckigung. Oantze » möchten wir auch allen
ckenen, ckie in cker 5tMe ibrer nnck unserer
geckaciit baden.
Karl WSrner , Oberlebrer a . I) . i. äckündronn
Karl Wörner , ktauptlebrer in Wencken nnck

?rau pricka ged . Hermann
vlise Wörner nnck ^.nn » Wörner

unck 4 llnkel.

Anzeigen
in dem

.Gesellschafter'
haben immer -
besten Eisolg!

AeralungssiM für werdende Miter
Nagold

Sprechstunde : jeweils am I . Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat am Mittwoch,  den 6 . Januar 1943 , nachm,
um 4 Uhr im Staat !. Gesundheitsamt Nagold , Hohe
Slr . 8 , abgehalten von Herrn Dr . Beck.

Der Amtsarzt : Dr . Lang.

Ilarslrsniii »! dllttvooli adencks 7.30 Ubr Haus
cker IiLV.4 ? (Umgang rechts , 2immer cker I)4T)

il-olLtv

Sie ZuchwcrbSnde Ludwigsbnrg, Mm und Herrenberg
(Dem Reichsnährstand angegtiederl)

führen am

Donnerstag , den 7 . Zannar 1943 eine

Zuchtvieh-Absahveranstaliung
in der Tterzuchthalle in Plochingen/N . durch . Anaemeldet sind:

132  Vuüen und 22  Kühe und Kalbinnen.
Sonderköruna der Bullen : Mittwoch . 6. San . nachm. 12.30 Uhr.
Beginn der Absatzveranftattung : Donnerstag , den 7. Ja «. l943

vorm . 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzusiihren.

Die Geschäftsstelle.

l uÜpUepe orr«jften6
ciLNlt.frê ilizit
HtkwetLr-nlwî tunlr. wir̂ t

tir-binttrK'i'enll. veriiüte)
Üliiiien. trennen u. ^ un<1-
fuusen. vorruirlitk«e-

6a ^oi»» F»t«r

,«» l»»3

itrsrvsk -I -ÄtAen e.

lomilmldkater

Kriegerkameradschaft Raaold
im NS.-Reichskriegerbund

Unser Kamerad

Wilhelm Rieger
Sberleutnant und Koinp.-Ahrer
ist gestorben . Die Kamerad¬
schaft tritt zur Beerdigung
am Mittwoch 12 .45 Uhr am
Hans der NSDAP , pünkt¬
lich und vollzählig an.

Der Kameradschastssührer:
Wilh . Theurer.

Ikre VIZZWälllTM
geben bekannt

geb . Wnrtb

IN

ümmingen
iktitteltal Lmmingen

.lannar 1943

5'ur lttittwocckiu. Donnerstag 7.30 D.

Die mille Wie
vom kir kelill,

Lin unvergieichlicher ttstur - nnck
Dergkilm. ^ 1-Wockensclisa Kolturiilm.

Suche ein Paar
gold . Eheringe

oder Goldwaren , damit ich
welche eintanschen kann , sowie

Damenpelzmantel
Gr . 44/46 . Angeb . mit . Nr . 103
an den „Gesellschafter " .

Haus
und Bauplatz

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 102 an
den „Gesellschafter " .

1— 2 gut
möbl. Zimmer
mit Heizung in besserem
Hause , Nähe Postamt , zu
mieten gesucht.

Schriftl . Angebote unt . Nr . 101
an den „Gesellschafter " .

Verkaufe schönes , 13 Monate
altes

Zuchirilid
Albert Mohr , Püttlingen.

Schöne , gelbe

empfiehlt in jeder Menge
Gemüsehandlung Schabe!
Adolf Hitler -Platz 1.
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